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Tablets im 
Umgang mit

 Menschen mit
Demenz
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Vorwort

Nach den Erfahrungen des Teams des Kompetenzzentrums  
Demenz in Schleswig-Holstein sind Tablets ein gutes Medium, 
um mit Menschen mit Demenz biografieorientiert, aktivierend 
und kommunikationsfördernd zu arbeiten. 

Durch eine Vielzahl von Apps und speziellen Anwendungen 
können Ehrenamtliche, An- und Zugehörige und Fachkräfte fle-
xibel auf die Bedürfnisse von Menschen mit Demenz eingehen.
Bilder, Geschichten, Lieder, Videos oder Spiele können indivi-
duell angewendet werden und die Kommunikationsbereitschaft 
fördern, Erinnerungen aufleben lassen, die geistige Aktivität an-
regen und das Gedächtnis trainieren.  

Dabei kann ein Tablet selbstverständlich nie eine Person und 
das haptische Erleben von echten Gegenständen ersetzen. 
Was sollte im Umgang mit dem Tablet beachtet werden? Wel-
che Apps sind sinnvoll? Diese und weitere Fragen werden the-
matisiert und Impulse für den Einsatz von Tablet, Apps & Co 
gegeben.

Der technische Fortschritt ist rasant: Digitalisierung in aller 
Munde. Es ist schwierig, sich in einer Broschüre auf alles gleich-
zeitig zu fokussieren und den aktuellen Stand der Entwicklung 
abzubilden. Deswegen erhebt diese Broschüre keinen An-
spruch auf Vollständigkeit. 
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Warum Tablets bei Menschen  
mit Demenz nutzen?

Ein Tablet für 
Opa und mich?
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Warum Tablets bei Menschen  
mit Demenz nutzen?

Fördert kognitive Fähigkeiten 
spielerisch

Unterstützt die Biografiearbeit und 
regt Erinnerungen an

Bietet Beschäftigung und minimiert 
Langeweile im Alltag

Erleichtert die Kommunikation mit
Angehörigen
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Was ist ein Tablet?

Ein tragbares, 
flaches Gerät mit 

Touch-Display

Größer als ein 
Handy, aber 

kleiner als ein 
Laptop

Tablets 
kombinieren 

Funktionen eines 
Smartphones 
und Laptops

Oft lange 
Akkulaufzeit,

komfortabel auch 
für unterwegs

Leicht zu trans-
portieren und 

flexibel im Alltag 
einsetzbar

Nutzen: Fotos und 
Videos ansehen, im 

Internet surfen,  
E-Mails schreiben, 

Videotelefonie, Spiele 
und Apps nutzen
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Welche Arten von Tablets gibt es?

Apple iPad – Einfache und einheitliche 
Bedienung, umfangreiche Barrierefrei-
heitsfunktionen und großes App-Ange-
bot.

Android-Tablets – Große Modellvielfalt, 
einfache Bedienung, häufig günstiger als 
iPads und großes App-Angebot.

Amazon Fire Tablet – Preisgünstig, ein-
fache Bedienung, jedoch mit eingeschränk-
tem App-Angebot.

Senior*innentablets – Besonders ein-
fache Handhabung, reduzierte Benutzer-
oberfläche und auf Sicherheit sowie leichte 
Bedienung ausgelegt (z. B. EnnaCare, Tele-
Marie).
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Hilfsmittel bei Tabletnutzung

Touchscreen-Stifte und 
externe Tastaturen

Schutzhüllen mit Stand- 
funktion und Schutzfolien

Passiver Touchscreen-Stift:
Funktioniert ohne Bluetooth oder Akku und ersetzt den 
Finger bei der Bedienung.

Aktiver Touchscreen-Stift: 
Wird meist per Bluetooth verbunden und ist speziell auf 
das Tablet abgestimmt. Er ermöglicht besonders präzises 
Schreiben und Zeichnen sowie Zusatzfunktionen wie 
Druckempfindlichkeit oder Handballenerkennung.

Externe Tastatur: 
Eine zusätzliche Tastatur, die per Bluetooth oder Ka-
bel mit dem Tablet verbunden wird. Sie erleichtert das 
Schreiben längerer Texte und kann die Bedienung kom-
fortabler machen.

Schutzhüllen mit Standfunktion: 
Schützen das Tablet vor Stößen und Beschädigungen und 
ermöglichen durch einen integrierten Aufsteller eine 
komfortable Nutzung ohne Festhalten.

Schutzfolien: 
Schützen das Display vor Kratzern und Verschmutzun-
gen und können die Lebensdauer des Tablets verlängern. 
Außerdem können sie dabei helfen, spiegelnde Displays 
besser lesbar zu machen und störende Reflexionen zu 
reduzieren.
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Tipps für einen gelungenen 
Start mit dem Tablet

Schriftgröße anpassen

Internetverbindung herstellen 
(WLAN oder SIM-Karte)

Arbeitsplatz vorbereiten (Freie Ar-
beitsfläche z. B. Tisch oder Knietab-
lett, gute Beleuchtung)

Zubehör bereitlegen (z. B. Touchpen, 
Standhülle)

ggfs. Hör- und Sehhilfen nutzen
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Worauf sollte man im Umgang 
mit Tablets bei Menschen 

mit Demenz achten?

Gemeinsame Nutzung: Ein Tablet kann 
schnell überfordern. Schauen Sie genau, wie 
viel Unterstützung Menschen mit Demenz 
benötigen. Die Nutzung zusammen mit An- 
und Zugehörigen, Ehrenamtlichen oder Pfle-
ge- und Betreuungskräften schafft gemeinsa-
me Zeit und Sicherheit.

Vormachen: Schritte langsam zeigen und ge-
meinsam machen. Das erleichert das Verste-
hen und die Bedienung.

Feste Zeiten einplanen: Lieber kurze, re-
gelmäßige Einheiten (5-20 Minuten) als lange 
Sitzungen. Bitte Pausen einbauen!
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Worauf sollte man im Umgang 
mit Tablets bei Menschen 

mit Demenz achten?

Flexibel bleiben: Demenz schreitet fort. 
Was heute gut funktioniert, kann morgen 
bereits zu schwierig sein. Passen Sie die Nut-
zung des Tablets deshalb regelmäßig an die 
aktuellen Fähigkeiten an.

Auf Hören und Sehen achten: Nachlas-
sendes Hören oder Sehen kann dazu führen, 
dass Anweisungen nicht verstanden, Tasten 
falsch gedrückt werden oder das Tablet als 
„unverständlich“ wahrgenommen wird.

Auf Reaktionen achten: Müdigkeit, 
Frustration oder Unruhe sind Hinweise, 
Inhalte oder Dauer anzupassen.
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Worauf sollte man im Umgang 
mit Tablets bei Menschen 

mit Demenz achten?

Angemessener Schwierigkeitsgrad: 
Spiele sollten passend sein - weder zu leicht 
noch zu schwer; gemeinsam lösen und schau-
en, wie weit die Person alleine kommt; ver-
schiedene Schwierigkeitsstufen ausprobieren.

Relevanz der Inhalte: Fotos, Musik, Erinne-
rungen und Spiele sollten an die individuelle 
Biografie der Person angepasst sein.

Positive Rückmeldungen: Lob und Bestäti-
gung fördern die Motivation und stärken das 
Selbstwertgefühl.
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Worauf sollte man im Umgang 
mit Tablets bei Menschen 

mit Demenz achten?

Körperliche Einschränkungen beachten: 
Körperliche Einschränkungen wie z. B. Arth-
rose erschweren die Tablet-Nutzung und er-
fordern angepasste Unterstützung (z. B. Tab-
lethülle mit Haltegriffen).

Werbung deaktivieren: oder wegklicken, 
ggfs. Ton stumm schalten, um Ablenkung oder 
Überforderung zu vermeiden.
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Apps, die 
hilfreich 

sein können

APP
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Was ist eigentlich eine App?

„App“ ist die Abkürzung für 
Application – das englische 
Wort für Anwendung oder 

Programm

Eine App ist ein kleines, 
spezialisiertes Programm, 
das auf einem Tablet oder 

Smartphone läuft

Man nutzt Apps zum 
Beispiel, um:

Musik abzuspielen, 
Gedächtnisübungen zu 

machen, Fotos anzusehen, mit 
anderen zu sprechen
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Vorgehen beim 
Herunterladen von Apps

Um Apps auf ein Tablet oder Smartphone 
herunterzuladen, benötigen Sie ein persönliches 
Benutzerkonto im jeweiligen App-Store. 

Das ist kostenlos – aber notwendig, um Apps zu 
installieren oder Updates zu erhalten.

Bei älteren Softwareversionen kann die Verfügbarkeit 
einzelner Apps eingeschränkt sein. Daher lassen sich 
möglicherweise nicht alle Apps auf älteren Geräten 
installieren.
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Vorgehen beim 
Herunterladen von Apps

Für Android-Geräte (z. B. Samsung, Lenovo, 
Huawei):

Sie benötigen ein Google-Konto (z. B. mit einer 
Gmail-Adresse)

App-Downloads erfolgen über den Google Play 
Store

Für Apple-Geräte (iPad, iPhone):

Sie benötigen eine Apple-ID (mit E-Mail-Adresse 
und Passwort)

 App-Downloads erfolgen über den Apple App Store
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Apps zur Förderung von 
Kommunikation, kognitiver 

Aktivierung und biografischen 
Erinnerungen

Jeder Mensch hat eine einzigartige Lebensgeschich-
te. Für Menschen mit Demenz können Erinnerungen 
an frühere Lebensabschnitte eine wichtige Brücke zur 
eigenen Identität sein.

Die Biografiearbeit greift diese Erinnerungen auf und 
schafft Anlässe für Begegnung, Gespräche und gemein-
same Erlebnisse.

Tablets bieten hierfür vielfältige Möglichkeiten: Bilder, 
Musik, Videos oder interaktive Anwendungen können 
Erinnerungen wecken, die Kommunikation unterstüt-
zen und zu geistiger Aktivität anregen. So entstehen 
wertvolle Momente, die an den Erfahrungen und Inte-
ressen der jeweiligen Person anknüpfen.

In diesem Kapitel finden Sie Apps, die biografische Er-
innerungen fördern, Gespräche erleichtern und zur 
kognitiven Aktivierung beitragen können.
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Whatsapp Messenger
Alternative Messenger: z. B. Signal und Threema

•	 Versenden von Text-, Sprachnachrichten, Bildern, 
Symbolen und Videos 

•	 Video- und Sprachanrufe mit Einzelpersonen 
oder Gruppen 

•	 Gruppenchats z. B. für die Familie oder mit 
Betreuungspersonen
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NeuroNation

•	 Gehirntraining-App für Menschen mit leichter 
kognitiver Beeinträchtigung  

•	 Bei fortgeschrittener Demenz eher ungeeignet,  
der Schwierigkeitsgrad kann überfordern 

•	 Vielzahl an Übungen für Geschwindigkeit, 
Aufmerksamkeit und Gedächtnis 

•	 Die App passt die Übungen individuell an die 
Bedürfnisse und Fortschritte der Nutzer*innen 
an 

Hinweis: NeuroNation MED ist die medizinische 
Version der Anwendung und kann als DiGA (Digitale 
Gesundheitsanwendung) auf Rezept verordnet 
werden. Wenn Sie ein Rezept erhalten haben, laden 
Sie bitte „NeuroNation MED“ und nicht die reguläre 
NeuroNation-App herunter.
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Auguste Spiele

•	 Entwickelt von der Alzheimer Gesellschaft 
Niedersachsen e. V. 

•	 Speziell auf Menschen mit Demenz 
zugeschnitten 

•	 Spiele zur Förderung von Kurz- & 
Langzeitgedächtnis 

•	 Beispiele: Memory, Zahlen verbinden 

•	 Verschiedene Schwierigkeitsstufen je nach 
Krankheitsgrad 

•	 Kostenlose App
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Body2Brain

•	 Auswahl kurzer, angeleiteter Körperübungen je 
nach Stimmung 

•	 Beispiele: Hüftschwung, die Arme schwingen 

•	 Nutzung ohne Vorkenntnisse oder zusätzliche 
Materialien 

•	 Niedrigschwelliger Zugang – auch für kurze 
Aktivierungsangebote geeignet 

•	 Kostenlose App
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memodio

•	 Gehirntraining zur Demenzprävention 
(Gedächtnis, Aufmerksamkeit, Konzentration) 

•	 Individuell angepasster Trainingsplan 

•	 Bewegungsübungen (z. B. Kraft, Gleichgewicht, 
Koordination) 

•	 Ernährungstipps und Rezepte für „hirngesunde“ 
Ernährung 

•	 Alltagshilfen und Empfehlungen zur 
Lebensstilverbesserung

Hinweis: Die memodio-App kann als DiGA (Digitale 
Gesundheitsanwendung) ärztlich verordnet werden. 
Bei entsprechender Verordnung übernehmen die 
gesetzlichen Krankenkassen die Kosten.
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Cogthera

• Personalisiertes kognitives Training 
für Menschen mit leichten kognitiven 
Einschränkungen oder leichter Demenz 

• Kombination aus Gedächtnisübungen, Bewegung 
(Doppelaufgaben) und Meditation

• Audio- und videogestützte Anleitungen

• Einfache, barrierearme Bedienung (z. B. große 
Schrift, langsames Tempo)

• Fortschrittsrückmeldungen und Anpassung der 
Schwierigkeit

Hinweis: Die Cogthera-App kann als DiGA (Digitale 
Gesundheitsanwendung) ärztlich verordnet werden. 
Bei entsprechender Verordnung übernehmen die 
gesetzlichen Krankenkassen die Kosten.
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Suchmaschine Google
Alternative Suchmaschinen (z. B. Bing oder Ecosia)

•	 Eingabe von Begriffen oder Fragen zur 
Informationssuche im Internet  

•	 Ermöglicht das schnelle Finden von 
Informationen, Bildern, Videos oder Musik 
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Anregungen für 
Bilder- und Videosuche

•	 Orte: Geburts- und 
Wohnorte, Schule, 
Arbeit, Urlaub, 
Erlebnisse 

•	 Tiere: Babytiere, 
frühere Haustiere 

•	 Personen: Prominente, 
Verwandte und 
Freunde

•	 Landschaften: Berge, 
Meer, Wald 

•	 Videos aller Art: 
Musik, Filme, 
Lernvideos, 
Nachrichten 

•	 Hobbys: Gartenarbeit, 
Fußball, Kochen 

•	 Beruf: Pflegekraft, 
Verkäufer*innen, 
Polizist*innen
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Google Maps
Alternative Karten (z. B. Apple Look Around, Mapillary)

•	 Kartenansicht mit Straßen, Orten und 
Einrichtungen 

•	 Navigation für Auto, Fahrrad oder zu Fuß 

•	 Anzeige von Standorten wie Arztpraxen, 
Geschäften oder Cafés 

•	 Virtuelle Spaziergänge durch vertraute Orte: 
Besuchen Sie gemeinsam frühere Wohnorte, 
Urlaubsziele oder die Nachbarschaft mit Street 
View
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Google Übersetzer
Alternative Übersetzer (z. B. PONS und DeepL)

•	 Unterstützung bei sprachlichen Barrieren 

•	 Übersetzung von Texten und Sprachnachrichten 
in viele verschiedene Sprachen 

•	 Kamera-Funktion zum Übersetzen von Texten 
(z. B. auf Schildern) 

•	 Offline-Nutzung für ausgewählte Sprachen 
möglich
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Youtube

•	 Plattform für Videos (z. B. Musik, alte Filme, 
Erinnerungen) 

•	 Möglichkeit, Lieblingsvideos zu speichern und 
Playlists zu erstellen 

•	 Kognitive Aktivierung     Geschichten, Musik, 
Lernvideos 

•	 Soziale Interaktion     gemeinsam anschauen 
und darüber sprechen

Hinweis: Videos sollten vor der Nutzung immer auf 
ihre Eignung geprüft und möglichst vorab angesehen 
werden. Laute, hektische oder erschreckende Inhalte 
können Menschen mit Demenz überfordern.
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Beispiel 1

„Wenn meine Frau unruhig ist, helfen ihr 
Katzenvideos.“

    Geben Sie z. B. auf Youtube „lustige 
Katzenvideos“ ein.
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Beispiel 2

„Mein Vater hat früher Autos repariert – 
zeig ihm doch mal Bilder von alten VW 
Käfern.“

     z. B. Bilder bei Google suchen: „VW 
Käfer 1960er“.
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Beispiel 3

„Meine Großeltern hören gerne 
Schlagermusik!“

    z. B. auf YouTube gibt’s viele Original-
aufnahmen – einfach Lieblingstitel oder 
-interpreten eingeben und gemeinsam 
hören.
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Beispiel 4

„Oma puzzelt gerne, aber ein komplettes 
Puzzle zu lösen, ist für sie inzwischen zu 
schwierig. Deshalb habe ich zunächst einen 
Teil des Puzzles begonnen und Oma
anschließend beim Weiterpuzzeln mit 
einbezogen.“

Hinweis: Auch Apps für Kinder können geeignet sein, 
z. B. einfache Memorys zu Tieren, Lebensmitteln, Autos 
oder Werkzeugen. Wichtig ist, die Apps vorher zu 
prüfen und ggf. an die Personen anzupassen. Menschen 
mit Demenz sollen dabei nicht verkindlicht werden!
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Weiterführende Informationen

•	 Übersicht über digitale 
Helfer wie Tablets,  
Sensoren, Ortungssysteme 
und Alltagsunterstützung – 
praxisnah erklärt für  
Interessierte 
 

•	 Kosten: 5 Euro 

QR-Code zum Shop der 
Deutschen Alzheimer 

Gesellschaft
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Weiterführende Informationen

Mehr Informationen zu DiGA und „Apps 
auf Rezept“ fi nden Sie im DiGA-Verzeichnis 
des Bundesinstituts für Arzneimittel und 
Medizinprodukte:

Kennen Sie schon unsere Musterwohnung?
In unserer Musterwohnung für Menschen mit 
und ohne Demenz in Norderstedt können 
Sie zahlreiche analoge und digitale Hilfsmittel 
anschauen, ausprobieren und kennenlernen:
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Das Kompetenzzentrum Demenz wird gefördert duch

Es ist ein Projekt der

Alzheimer Gesellschaft Schleswig-Holstein e.V. 
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